Griechische Welt 


Schrift fixiert Wissen








Im 9. Jahrhundert v.Chr. übernahmen die Griechen von den Phöniziern 


das Alphabet. Diese hatten um 1000 v.Chr. die Schriftzeichen nicht mehr Wörtern und Silben, sondern einzelnen Lauten ihrer Sprache zugeordnet. 


Die Anzahl der Schriftzeichen reduzierte sich so auf etwa 30 Buchstaben, mit denen sich jedes beliebige Wort schreiben ließ. Die besondere Leistung der Griechen bestand darin, wie sie das Alphabet der Phönizier ihren Bedürfnissen anpassten. Sie ergänzten das ausschließlich aus Konsonanten bestehende Alphabet der Phönizier um die Vokale und entwickelten damit 


das noch heute gültige Grundprinzip unserer Schrift. 





Mit der Entstehung und Modifikation des Alphabets vollzog sich ein entscheidender Schritt zur Ausbreitung der Schriftlichkeit. Sie fand im Verlauf des 6. Jahrhunderts v.Chr. in der griechischen Gesellschaft einen eindrucksvollen Höhepunkt. In den Jahrhunderten davor war das gesamte Wissen mündlich weitergegeben worden. Mythologie hatte die Epen und Lieder der alten Griechen beherrscht. 


Die Schrift erlaubt es, das kulturelle Wissen zu speichern, und es muss nicht immer wieder erinnert werden. Das Denken erhält neue Strukturen, da es sich des 'Erinnern-Müssens' entledigt hat: 


Erst die Schrift ermöglicht eine rationale Wahrnehmung sowie eine individuelle Reflektion seitens des Lesers.





Auch in der griechischen Philosophie vollzog sich dieser Prozess 


"vom Mythos zum Logos". An die Stelle einer Weltsicht, die durch das Wirken der Götter bestimmt war, trat der Versuch, die Prinzipien und Ursachen des Kosmos zu erkennen. Das Medium, mit dem die Philosophen versuchten, die Welt rational zu erklären, blieb jedoch die öffentliche Rede. Im öffentlichen Dialog von Rede und Gegenrede wurde es für die Philosophen möglich, alle Seiten und alle Argumente zu berücksichtigen. Daher kam die schärfste Kritik am 


'neuen Medium' Schrift aus den Reihen der Philosophen. Bekannt ist vor allem Platons (427 - 347 v.Chr.) Misstrauen gegenüber dem Nutzen der Schrift.





Doch erst die Schrift ermöglichte die Überlieferung der Ideen und Gedanken des Platon, seines Lehrers Sokrates (470 - 399 v.Chr.) sowie seines Schülers Aristoteles (384 - 322 v.Chr.). 


Nur so konnten diese Philosophen - wie kaum andere - unser Denken bis in die Gegenwart hinein prägen. Dieser Wandel der menschlichen Wahrnehmung, der in der Philosophie der Griechen seinen deutlichsten Ausdruck findet, ist vor allem mit dem Medium der Schrift verbunden. 











um 1400 v.Chr.


Zerstörung des Palastes in Knossos auf Kreta. Untergang der minoischen - der ersten auf Schriftlichkeit basierenden - Kultur in Europa.





um 1100 v.Chr. 


Untergang der mykenischen Kultur auf der Peloponnes durch Einwanderung der Dorer. Infolge dessen gehen die Kenntnisse der Schrift (Linear A und Linear B) verloren.





um 1200/1000 v.Chr.


Entwicklung des Alphabets durch die Phönizier.





um 800 v.Chr. 


Entwicklung des griechischen Alphabets. 


Ilias und Odyssee (Homer zugeschrieben) sind die ältesten erhaltenen epischen Dichtungen Europas, die erst mündlich und später schriftlich tradiert werden.





776 v.Chr.


Erste Siegerliste der Olympischen Spiele.





508/07 v.Chr.


Die Verfassungsreformen des Kleisthenes führen zur Entwicklung der Volksherrschaft (Demokratie) in Athen.





403 v.Chr. 


Erste Schriftreform in Europa mit der Einführung des ionischen Alphabets in Griechenland.





um 248 v.Chr. 


Eratosthenes, der die Lehre von der Kugelgestalt der Erde begründet hat, wird Vorsteher der Bibliothek von Alexandria (gegründet nach 300 v.Chr.). 


